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Am 6. und 9. August 1945 zerstörten die USA die japani-
schen Städte Hiroshima und Nagasaki mit zwei Atombom-
ben. Die Zahl der Toten war riesig – in Hiroshima starben 
70.000 Menschen am Tag des Angriff s, insgesamt 140.000 
Menschen bis Ende 1945. In Nagasaki fi elen am 9. August 
ungefähr 40.000 Menschen dem Angriff  zum Opfer, min-
destens 74.000 Menschen verstarben bis Dezember 
1945.

Die Überlebenden der Angriffe werden Hibakusha ge-
nannt, was wörtlich übersetzt „Die von der Bombe Be-
troff enen“ bedeutet. Hibakusha war zunächst die Bezeich-
nung für die Überlebenden der Atombombenabwürfe auf 
Hiroshima und Nagasaki. Seit den 1950er und 1960er 
Jahren wurde der Begriff  erweitert auf die Überlebenden 
der Atomtests weltweit. 

Die Hibakusha in Hiroshima und Nagasaki litt en häufi g 
unter schweren Verletzungen und waren radioaktiver 
Strahlung ausgesetzt, was ihr Risiko für Folgekrankheiten 
wie Krebs erhöhte. Über ihre Situation war lange Zeit 
nichts bekannt, da die US-Regierung eine Nachrichten-
sperre über Hiroshima und Nagasaki verhängte, die erst 
nach Ende der amerikanischen Besatzung 1951 wieder 
aufgehoben wurde. US-amerikanische und japanische 
Ärzt*innen und Forscher*innen der „Atomic Bomb Casu-

alty Commission“ untersuchten die Überlebenden, um die 
Auswirkungen der atomaren Explosionen auf die Men-
schen vor Ort zu studieren. Unter der US-Besatzung Ja-
pans diente dies aber nicht der medizinischen Behandlung 
der Betroff enen, sondern dazu, die Auswirkungen von 
Atombomben zu studieren. Ein Gesetz, das die kostenlose 
Behandlung der Hibakusha beschloss, wurde erst 1957 
verabschiedet. Ein Grund für diesen langen Zeitraum war 
neben der Besatzung Japans und der Geheimhaltung der 
Folgen von Atomwaff eneinsätzen das soziale Sti gma, mit 
dem die Überlebenden von Hiroshima und Nagasaki zu 
kämpfen hatt en und zum Teil noch haben. Die sichtbaren 
Folgen der starken Verbrennungen und Hautt ransplanta-
ti onen sowie die Langzeitf olgen der Strahlung, das erhöh-
te Krebsrisiko und die Angst vor Unfruchtbarkeit und Fehl-
geburten führten in der japanischen Gesellschaft  zu einer 
sozialen Ausgrenzung der Überlebenden. Sie wurden auf 
dem Arbeitsmarkt diskriminiert – Arbeitslosigkeit und Ar-
mut waren die Folge. Insbesondere Frauen hatt en es zu-
dem schwer, zu heiraten, da vermutet wurde, dass sie 
keine Kinder bekommen oder Erbschäden weitergeben 
könnten. Der wichti ge soziale Status als Ehefrau war für 
die weiblichen Hibakusha deshalb schwer zu erreichen 
und viele versuchten, ihre Herkunft  zu verheimlichen.

Hibakusha / Survivors: Überlebende von Atomwaffen

At
om

te
st

 Iv
y 

M
ik

e 
au

f d
en

 M
ar

sh
al

lin
se

ln
, 1

95
2



2

Viele Hibakusha versuchten also, ihre Betroff enheit zu 
verschweigen und zu vergessen. Andere schlossen sich 
zusammen, um ihre Geschichte zu erzählen und gegen die 
fehlende Unterstützung und soziale Ausgrenzung zu pro-
testieren. 1956 gründeten sie einen Verband, Nihon 
Hidankyō – Japan Confederati on of A- and H-Bomb Suff e-
rers Organisati ons, um sich für ihre Rechte und für die 
Abschaff ung von Atomwaff en einzusetzen. Nicht nur die 
eigene Situation führte zur Gründung von Nihon 
Hidankyō, sondern auch die weltweit durchgeführten 
Atomtests. Angesichts ihrer eigenen Geschichte wollten 
die Hibakusha verhindern, dass weiterhin Atombomben 
gezündet und die Menschen vor Ort und die Umwelt ge-
schädigt werden.

Friedensnobelpreis für Nihon Hidankyō
Am 10. Dezember 2024 erhielt Nihon Hidankyō in Oslo den 
Friedensnobelpreis. Mit der Ehrung der Organisati on der 
Hibakusha wird deren jahrzehntelange Aufk lärungsarbeit 
über die verheerenden Folgen von Atomwaff en gewürdigt, 
die sie geleistet haben, indem sie eindringliche Zeugnisse 
gaben und ihre Lebensgeschichten erzählten. In der Begrün-
dung des Nobel-Komitees heißt es: „Die Hibakusha helfen 
uns, das Unbeschreibliche zu beschreiben, das Undenkbare 
zu denken und den unbegreifl ichen Schmerz und das Leid, 
das durch Atomwaff en verursacht wird, irgendwie zu begrei-
fen.“

IPPNW-INFORMATION

DIE DELEGATION DER HIBAKUSHA IN OSLO
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Die weltweiten Atomtests

Nicht einmal ein Jahr nach dem Inferno von Hiroshima 
und Nagasaki, am 1. Juli 1946, zündeten die USA zu Test-
zwecken eine Atomwaff e auf dem Bikini-Atoll. Diesem 
ersten Atomtest sollten 66 weitere US-amerikanische 
Atomtests auf den Marshallinseln folgen. Es war der der 
Beginn einer langen Ära von Testreihen weltweit, an der 
sich alle heuti gen Atomwaff enstaaten (außer Israel1) im 
Laufe der Geschichte beteiligt haben. Insgesamt führten 
die USA, die UdSSR, Großbritannien, Frankreich, China, 
Indien, Pakistan und Nordkorea weltweit 2.058 Atomtests 
durch. Davon fanden 528 oberirdisch statt . Meist fanden 
oberirdische Atomwaff entests in ehemaligen Kolonien 
oder den Gebieten von Indigenen oder ethnischen Min-
derheiten statt , die deshalb besonders unter den Strah-
lenschäden leiden.

1963 einigten sich die drei Atommächte Großbritannien, 
USA und Sowjetunion auf einen Parti ellen Teststopp-Ver-
trag (PTBT), der Atomwaff entests in der Atmosphäre, im 
Weltraum und unter Wasser verbietet. China und Frank-
reich unterzeichneten den Vertrag nicht und führten wei-
terhin oberirdische Tests durch. Zudem testeten die 
Atomwaff enstaaten weiterhin unterirdisch, mit den Fol-
gen radioakti ver Verschmutzung von Böden und Freiset-
zung von Radioakti vität. Weltweite Proteste von zivilge-
sellschaftlichen Organisationen trugen 1996 zum 
Zustandekommen des umfassenden Atomteststoppver-
trags (CTBT) bei, der jegliche Atomtests verbietet. Auch 
wenn er nie in Kraft  trat, wurden mit Ausnahme Nordko-
reas seitdem keine Atomtests mehr durchgeführt.

Damit das so bleibt, müssen wir jenen Menschen zuhö-
ren, deren Recht auf Leben, körperliche Unversehrtheit 
und eine gesunde Umwelt durch die Tests verletzt wurde 

1 Israel hat den Besitz von Atomwaffen nie offiziell bestätigt, der Status als
Atomwaffenstaat gilt aber allgemein als bekannt. Es gibt Vermutungen über
einen gemeinsamen Test mit Südafrika im Südatlantik, die jedoch nie bestätigt
wurden.

EVAKUIERUNG VON MENSCHEN AUS BIKINI, 1946

HIBAKUSHA AUS HIROSHIMA UND NAGASAKI
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und die bis heute mit den Folgen leben und um Unter-
stützung kämpfen. Ebenso wie die Hibakusha aus Japan 
zeigen sie mit ihren Geschichten, was der Einsatz von 
Atomwaff en für die Menschen und die Umwelt bedeutet.

Schwere gesundheitliche Folgen

Bereits vor den ersten Atomwaff entests war bekannt, 
dass die Radioakti vität schwere Folgen für die betroff e-
nen Menschen haben würde. Entsprechend wurden für 
die Testexplosionen Gelände fernab der Hauptstädte der 
testenden Staaten ausgesucht: das Land (ehemals) kolo-
nialisierter Menschen und die Gebiete Indigener, der First 
Nati ons, sowie von politi schen und ethischen Minderhei-
ten. Die freigesetzte Radioakti vität der Atomexplosionen 
hatt e massive Folgen für die Bewohner*innen der Test-
gebiete. Radioakti ver Niederschlag fi el als Staub oder Re-
gen herab und verseuchte das Land, das Trinkwasser und 
lokal erzeugte Lebensmitt el. Es kam zu äußerlicher und 
innerer Strahlenbelastung. Dennoch wurden die Bewoh-
ner*innen oft  verspätet oder gar nicht über die Gefahren 
der Tests informiert, oft  wurden sie sogar als Testperso-
nen missbraucht, um die Folgen einer radioakti ven Ver-
seuchung zu untersuchen.

Viele Menschen erkrankten an strahlenbedingten Krank-
heiten wie etwa Krebs. Nach Angaben der Internati onalen 
Agentur für Krebsforschung wiesen Frauen in Franzö-

sisch-Polynesien noch Jahre nach den Tests die weltweit 
höchsten Raten an Schilddrüsenkrebs und myeloischer 
Leukämie auf, Krebsarten, die eng mit Strahlenbelastung 
zusammenhängen. Zudem litt en vermehrt Menschen an 
Unfruchtbarkeit, Frauen erlebten mehr Fehlgeburten 
oder brachten Kinder mit angeborenen, oft  schweren kör-
perlichen Missbildungen zur Welt. Oftmals gingen die 
Tests mit Zwangsumsiedlungen und Vertreibungen einher. 
Ganze Gesellschaft en wurden durch diese Erlebnisse ent-
wurzelt und traumati siert. Viele Gebiete sind bis heute 
radioakti v verseucht und unbewohnbar.

Überlebende von Atomtests

Die Menschen in den ehemaligen Testgebieten leiden bis 
heute unter den Folgen der jahrzehntelangen Tests, unter 
Krankheiten, Sti gmati sierung und gesellschaft licher Trau-
mati sierung und Entwurzelung. 

An einigen Orten haben sich Betroff ene zusammenge-
schlossen und Organisati onen gegründet, die auf das Ge-
schehene aufmerksam machen, Anerkennung und Ent-
schädigungen fordern und für die Abschaffung von 
Atomwaff en kämpfen, um weiteres Leid zu verhindern. In 
Anlehnung an die Überlebenden von Hiroshima und Na-
gasaki nennen sich viele Akti vist*innen ebenfalls „Hiba-
kusha“. Doch auch die Bezeichnung „Überlebende“ 
(Survivors) ist mitt lerweile üblich.

ÜBERLEBENDE VON ATOMWAFFEN

WO DIE ATOMMÄCHTE IHRE BOMBEN TESTETEN

Die Karte zeigt, an welchen Orten die Atommächte ihre Atombomben getestet haben und gibt jeweils die absolute Zahl 
der Tests an. Die Größe der Kreise korreliert mit der Menge der Tests und damit mitt elbar der freigesetzten Strahlung.
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unterirdische Tests

USA
UDSSR/ RU
FRANKREICH
CHINA
GROSSBRITANNIEN
NORDKOREA
INDIEN
PAKISTAN

Atombombentests: Globales Testgelände

Orte und Anzahl der Bombentests von 1945 bis 2017

USA 
1030

811

221

UDSSR/ RU
715

496

219

13 
Johnston 
Atoll USA

912 24 Nevada USA
              (Nevada Test Site)

3 White Sands, Alamogordo, 
    Farmington New Mexico USA

4 Amchitka
ALASKA

224 Nowaja Semlja 
UDSSR

13 Hoggar ALGERIEN
12 Fangataufa FRANZ. POLYN.

2 Ras Koh PAKISTAN
3 Pokhran INDIEN

4 Reggane ALGERIEN

4 Colorado USA
3 Mississippi USA

2 Pazifik
USA

2 Kharkiv
UKRAINE

19 6 
Kiritimati  

KIRIBATI

2 USBEKISTAN

1 TURKMENISTAN

486 Semipalatinsk KASACHSTAN

6 Hwaderi (Pengye-ri)
   NORDKOREA

3 Atlantik

MARSHALL-INSELN
46 Enewetok
21 Bikini

3 Malden Insel
KIRIBATI

AUSTRALIEN
3 Monte Bello
2 Emu Field
7 Maralinga

181 Moruroa FRANZ. POLYN.

45 Lop Nor CHINA

Die Karte zeigt, an welchen Orten die Atommächte ihre Atombomben 
getestet haben und gibt jeweils die absolute Zahl der Tests an. Die 
Größe der Kreise korreliert mit der Menge der Tests und damit mittelbar 
der freigesetzten Strahlung. 
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Bedi Racule, 
Marshallinseln

„Ich habe so viele Geschich-
ten gehört über Tests in der 
Vergangenheit, bei denen 
unserem Volk gesagt wurde, 
sie sollten in ihren eigenen 
Gewässern nicht fi schen. Was 
unmöglich ist, denn so kom-
men wir an unsere Nahrung. Oder sie sollen die Kokos-
nüsse auf den Inseln nicht essen. Das macht unsere Leu-
te abhängig von importi ertem Essen und verarbeiteten 
Nahrungsmitt eln, die nicht die gleiche gesunde Ernäh-
rung bieten, die sie gewohnt waren.“ 

Hinamoeura Morgant-Cross, 
Französisch-Polynesien

„Als ich 1988 geboren wurde, 
da haben wir die Geschichte 
der Atomtests nicht in der 
Schule gelernt. Und auch in 
meiner Familie war das ein 
großes Tabu. (…) Heute leben 
wir Betroffenen in unter-
schiedlichen Ländern, aber wir haben die gleichen Pro-
bleme mit all diesen Krankheiten. Und das setzt sich von 
Generati on zu Generati on fort. Und wir fragen uns: Für 
wie lange werden wir vergift et bleiben?“

Benetick Kabua Maddison, 
Marshallinseln

„Wir kämpfen mit einem nuk-
learen Erbe, das immer noch 
da ist: Es geht um den ‚Runit 
Dome‘, der sich auf Eniwetok 
befi ndet, einem der zwei Ge-
biete auf den Marshall inseln, 
die für Atomtests genutzt wur-

den. Genau hier kommt der Zusammenhang zwischen 
Atomwaff en und Klima ins Spiel: Wissenschaft ler*innen 
haben uns gewarnt, dass diese Struktur, die damals in 
den 1970er Jahren gebaut wurde und 944.880 Kubikme-
ter nuklearen Schutt  enthält, aufb rechen wird, wenn sie 
überschwemmt wird. (…) Wir müssen die Hoff nung be-
wahren, dass wir Atomwaff en abschaff en werden.“

Karina Lester, Yankunyt-
jatjara Nation, Australien

„In den Gemeinschaft en am 
Rande der Testgelände in 
Emu Field und Maralinga fi n-
den sich viele Geschichten 
(...). Die Menschen reden mit 
mir über Blätt er, die von den 
Bäumen abbrannten: Solche 

Erinnerungen wurden von den Älteren an die nächste 
Generati on weitergegeben. Es ist eine große Narbe, die 
auf dem Land zurückbleibt, aber auch der Verlust eines 
Großteils des kulturellen Wissens und der Geschichten, 
die in unserem traditi onellen Land angesiedelt sind.“ 

Tamatoa Tepuhiarii, 
Französisch-Polynesien

„Ich weiß, dass wir einige In-
seln nicht betreten und dort 
nicht fi schen können, weil es 
dort immer noch die Strah-
lenbelastung gibt. Und außer-
dem sterben Menschen, 
ohne dass auch nur aner-
kannt wird, dass ihr Tod mit 

Atomwaff en in Zusammenhang steht. Da Atomwaff en ein 
globales Thema sind, bleibt der Atomwaff enverbotsver-
trag die erste und wichti gste Lösung für dieses Problem, 
mit dem wir konfronti ert sind. Er ist also sehr wichti g für 
uns, vor allem die Arti kel 6 und 7, die mehr lösungsorien-
ti erte Unterstützung für die Betroff enen von Atomwaff en 
bringen sollen.“

Stimmen der Überlebenden von Atomtests
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ENGAGEMENT GLOBAL mit Mitt eln des

Sti ft ung 
Nord-Süd-Brücken 
mit Mitt eln der

„To survive is to resist“: 
Video-Interviews mit Über-
lebenden von Atomtests: 
ippnw.de/bit/survivors


